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Nr. 9.
Abonnementspreis W de evierteljährlich mit „Jluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägecn S

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk. mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,05 Mt. h
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet. V X

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

A. ha RPrand. W.

Sonnabend, den 23. April 1892.

arb kurz n et St n 11444 141i Kind in einfach eine Knackwurſt

65. Iahrgang,.
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13*/, Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

n e nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

4 Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinkunft.

2* Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

eburger Kreisblatt.
Tageblatt für Hkadt und Land.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amkliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
GratisBeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Polizeiverordnung
betr. das Reinhalten der Straßen, Fußwege und Gerinne in ſämmtlichen

Ortſchaften des Amtsbezirks Modelwitz.
Unter Bezugnahme auf die 88 6 und 15 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom

11. März 1850 und 8 62 der Kreisordnung vom 10. März 1881 wird für den ganzen Umfang
des n grts Modelwitz unter Zuſtimmung des Amtsausſchuſſes folgende Polizeiverordnung
erlaſſen

5 1.
Jeder Hauseigenthümer bezw. deſſen Stellvertreter iſt verpflichtet, die Straße vor ſeinem

Hauſe, Garten und Gehöft ſtets rein zu halten und ſelbige nebſt dem Bürgerſteig und Gerinne
an jedem Nachmittag vor den Sonn und Feſttagen gründlich zu reinigen und bei trockener
Witterung vorher mit reinem Waſſer zu beſprengen.

z 2Die Leitungen und Gerinne, gleichviel ob frei oder bedeckt, welche aus den einzelnen Gehöften
auf die Dorſſtraße führen, müſſen ſtets reingehalten werden und ſind wöchentlich mindeſteus ein
mal und zwar des Sonnabends mit Waſſer gründlich zu reinigen.

3

Verunreinigung der Straßen, ſowie der öffentlichen Plätze und Anlagen iſt nicht geſtattet.

Jſt durch Herausbringen von Dünger oder Bauſchutt oder ſonſt eine Verunreinigung ent-
ſtanden, ſo iſt die Reinigung ſofort vorzunehmen.

s 4.
Abgänge, Scherben, Federn und anderer Unrath dürfen nicht auf die Straßen und die öffent-

lichen Plätze geſchüttet oder geworfen werden, ſind vielmehr an die dazu beſtimmten Orte außer
halb des Dorfes zu bringen.

8 5.
Crepirtes Vieh darf nicht in die Gräben und Teiche in und bei dem Orte geworfen werden.

S 6.
Schnee und Eis dürfen nur zum Zwecke der ſofortigen Abfuhr aus den Gehöften auf die

Dorfſſtraße geſchafft werden.

e 57.Der Bürgerſteig iſt frei von Schnee zu halten und bei Glatteis genügend mit Sand, Aſche
oder dergl. zu beſtreuen.

g 8.
Bei ſtarkem Schneefall und Schneewehen ſind die öffentlichen Straßen von den Hauseigen-

thümern ſchleunigſt freizulegen, damit der öffentliche Verkehr nicht gehemmt wird.
9f 9.

Das Fahren auf den Bürgerſteigen und Fußwegen mit Hundefuhrwerk, Handwagen, Karren
und Velozipedes iſt verboten.

8 10.
Das Torſſtreichen, ſowie das Trocknen von Heu, Grummet, Kamillen u. dergl. darf auf den

Straßen und öffentlichen Plätzen nicht ſtattfinden.
11.Es iſt verboten, durch das Stehenlaſſen ren Wagen, Ackergeräthen, Baumaterialien und

anderen Gegenſtänden auf der Straße und den öffentlichen Plätzen die Paſſage zu hindern.
Sollte dieſes unumgängig ſein, ſo ſind die Eigenthümer fraglicher Gegenſtände verpflichtet,

den Gemeindevorſteher des Ortes rechtzeitig davon in Kenntniß zu ſetzen und deſſen Anordnungen
zu befolgen, insbeſondere aber fragliche Gegenſtände von Eintritt der Abenddämmerung bis zum
Worgengrauen durch eine brennende, feuerſichere Laterne zu kennzeichnen und die vorſtehenden,
gefährlichen ſpitzen Theile dieſer Gegenſtände mit Strotz zu umwickeln.

12.Ziegen, Schafe, Schweine und Federvieh (bei den Gänſen Januar und Februar ausge

nommen), bürfen ohne genügende Aufſicht nicht auf der Straße umherlaufen.
S 13.

Mit Eintritt der Polizeiſtunde müſſen Schaubuden, Carouſſels und dergl. geſchloſſen werden.
14.

Auf die Uebertretung der in vorſtehenden Paragraphen enthaltenen Vorſchriften wird, ſofern
nicht beſondere Beſtimmungen ber. its vorhanden ſind, eine Polizeiſtrafe von 1 bis 9 Mark oder
entſprechende Haſt feſtgeſetzt.

Pfarrer auch geſagt hat und es noch zehnmal
ſagen mag ich glaub' es nicht.“

„Aber unſere Mutter hat es geſagt, Benno,
wie ſie uns vor'm Sterben zum letzten Male
die Hand gegeben hat unſere Mutter
hat's geſagt.

„Ja das hat ſie geſagt und dann
muß ich's auch glauben.“

Das war ſo die erſte Stunde nach dem Be
gräbniß. Da die Kinder durchaus keinen Kaffee
haben wollten, ſtellte ihn die Rowalden in die
Ofenröhre meinend, ſie werden ihn ſchon noch
trinken. Als der Abend kam, ſaßen ſie denn
auch bei der Kaffeetaſſe und Mamſell Rowald
freute ſich auch, wie gut es ihnen ſchmeckte
trotz alles Herzeleids.

„Kinderchen ſagte ſie zu ihnen. „Jch habe
Euch in meine Wohnung hinüber nehmen wollen,
damit der Abſchied Euch nicht zu ſchwer werden
ſoll, aber der Benno har's ja nicht gewollt.“

Arme Kinder!
Von Georg Horn.

Nachdruck verboten.)

(Fortſetzung.)

Benno war zu der Schweſter auf den Tritt
getreten draußen ſang der Vogel heller,
lauter, denn je und in das Singen hinein
ſchluchzten die verlaſſenen Kinder.

Nach einer kleinen Weile mahnte Mamſell
Rowald wieder, daß ſie an den Tiſch kommen
und Kaffee trinken möchten.

„Jch mag keinen Kaffee“, ſagte Benno.
„Jch auch nicht“, war Hilsas Rede.
„Aber Jyhr habt ja nichts in Euren Wägelein.“
„Das brauche ich auch nicht mehr das

ſpüre ich auch gar nicht“, ließ ſich Benno ver
nehmen.

Wir wollen nicht Speiſe und Trank mehr
gelt Benno! Wir haben ja auch keine Mutter

mehr!“ „Nein,“ ſagte der Knabe, „ſo lange wollenDa mit einem Male war der Knabe vom wir hier noch bleiben.“
Tritte herunter ſtand mitten in der Stube „Jch will Euch am Abend zu Freytag's hin
und erhoh wie in hellem Zorne die Fäuſte geballt
zum Himmel.

„Nein nein ich glaub' es nicht das
kann kein gütiger, fürſorgender Gott ſein der

bringen.“
„Hätten wir doch bei Jhnen bleiben können,

Tante Rowald!“
„Der Herr Waiſenrath hat es aber anders

den Kindern ihre Eltern nimmt und ſie allein
in der Welt zurückläßt. Und wenn es der Packt Euer Bischen nur zuſammen!

gewollt und dem muß man ſich unterwerfen.
Tragen

F 158.
Gegenwärtige Polizeiverordnung tritt ſofort nach erfolgter Bekanntmachung in Kraft.
Cursdorf, den 10. Februar 1891. Der Amtsvorſteher. Ohme.

Bekanntmachung.
Wegen Pflaſterung wird der Fuhrwerksverkehr auf dem Communikationswege

zwiſchen MuſchwizStarfiedel und Lützen bis auf Weiteres geſperrt.
Die Paſſage wird über Pobles-Söſſen-Goſtau-Röcken verwieſen.
Dehlitz a. S., den 21. April 1892. Der Amtsvorſteher. Franke.

Merſeburg, den 22. April 1892,

F Die „Nordd. Allgemeine Zeitung“
wider die Antiſemiten

Mit großer Schärfe, die mit Rückſicht auf
die nach der „Keuzzeitung“ bevorſtehende
Aenderung des konſervativen Pro-
gramms bemerkenswerth iſt, ſpricht ſich, wie
ſchon kurz gemeldet, die „Nordd. Allg. Ztg.“
gegen den Antiſemitismus aus. Jn
dem Artikel wird die antiſemitiſche Bewegung in
ihren Anfängen als eine ſittliche Reaktion gegen
das Treiben der Vörſe, die Gründungen, gegen
einen Theil der Preſſe und der öffenlichen Ver-
gnügungen als erfreuliche Erſcheinung gerecht-
fertigt und als eine Empörung des deutſchen
Volksgemüths hingeſtellt. Dann aber heißt es
weiter

Leider miſchten ſich der aus berechtigten Ur-
ſprüngen hervorgegangenen Bewegung alsbald
Elemente bei, welcher auf das Präoikat einer ge-
rechten, humanen und vorurtheilsfreien Geſinnung
nur ſehr beſcheidenen Anſpruch hatten. Unter
dem Einfluß derſelben verkehrte ſich die ſittliche
Reaktion gegen vereinzelt hervortretende Un-
tugenden in eine Hetze gegen die Staatsbürger
moſaiſchen Glaubens oder israelitiſcher Herkunft.
Unter ihrem Einfluß artete eine Bewegung,
welche, wenn ſie als eine wirkſame und frucht-
bare ſich erweiſen ſollte, an das appellieren
mußte, was ariſtokratiſch iſt im deutſchen
Charakter, an Tapferkeit, Geradſinn, Uneigen-
nützigkeit, Vornehmheit der Geſinnung, in eine
Demagogie aus, welche auch den pöbelhafteſten
Peitteln gegenüber ſich nicht allzu wähleriſch
zeigte. Wie man immer den Begriff des Kon
ſervativen definiren möge, jedenfalls giebt es zwei
Merkmale, die von dieſem Begriff nicht zu trennen
und dabei für denſelben ſo weſentlich ſind, daß,
wo dieſe Merkmale nicht zutreffen, auch jegliche
Spur eines konſervativen Verhaltens verſchwindet.
Der Antiſemitismus, wie er ſich heut-
zutage geſtaltet hat, verletzt in ſtärke-
rem Maße als irgend eine andere
Parteiagitation, auch die ſozialdemo-
kratiſche nicht ausgenommen, die beiden
fundamentalſten Grundſätze einer kon-

ſervativen Politik. Der Konſervatismus
dringt ſeiner Natur nach überall auf das Weſen
der Dinge. Zeigen ſich irgendwo im öffentlichen
Leben Schäden oder ungeſunde Erſcheinungen, ſo er
boſt er ſich nicht gegen zutage tretende Symptome;
am allerwenigſten glaubt er ſoziale Krankheiten
heilen zu können, indem er gegen die Perſonen
loszieht oder fechlägt, welche damit behaftet ſind.
Es liegt im Wefen des Konſervatismus, daß er
ſich gewiſſenhafter als andere Geiſtesrichtungen
auf die Urſachen der Erſcheinungen beſinnt.
Der heutige Antiſemitismus beſinnt ſich auf gar
nichts, er begnügt ſich, zu ſchreien: „Juden
heraus!“ Das Alpha und Omega einer
politiſchen Weisheit iſt hierin beſchloſſen, und
doch dürfte ein Moment des Nackdenkens ge-
nügen, um auch der beſchränkteſten Jntelligenz
klar zu machen, daß, wenn z. B. von der Börſe
heute alle Cohn und Levy ausgeſchloſſen
würden, morgen ebenſoviel Müller und Schulze
an deren Stelle getreten wären und die Börſe
bliebe ganz genau dieſelbe, die ſie vorher war,
wobei die Frage für den Augenblick unerörtert
bleiben ſoll, ob es nicht ebenfalls ein un
konſervatives Herumkurieren an
Symptomen iſt, wenn immer gegen „Aus-
ſchreitungen“ der Börſe gezetert wird,
während es ſich doch mehr um Aus
ſchreitungen derjenigen handelt,
welche an die Börſe gehen, ohne
durch ihre Berufsthätigkeit irgend-
wie vazu veranlaßt zu ſein. Und
hiermit kommen wir zu dem zweiten Charakter
zug, welcher die ſämmtlichen Spielarten des
heutigen Antifemitismus abgrundtief von jeder
konſervativen Geſinnung ſcheidet. Die Dema-
gogie lügt, das Weſen des Konſer-
vatismus erheiſcht Wahrheit, Die
konſervativ gerichtete Denkungsart ſieht die
Dinge, wie ſie ſind, verſpricht nichts, was nicht
gehalten werden kann, ſteckt ſich klare Ziele und
prüft ſtets aufs Gewiſſenhafteſte das Ausreichen
der Weittel, welche erforderlich ſind, um das
Ziel zu erreichen. Jn unmittelbarer praktiſcher
Wendung lautet die Maxime: „Keine das
öffentliche Recht berührende Agitation kann als
konſervativ, ja nicht einmal als legitim gelten,
welche ihre letzte Abſicht nicht in die Form eines

können wir's ja alle Drei noch. Eure Betten
holt der Dienſtmann ab. Jhr werdet auf
Eurem Vebenswege noch mehr tragen müſſen.“

„Und was wird denn aus unſern Sachen
frug der Knabe.

„UAn die werden heute noch vom Obervormund-
ſchaſtsgericht die Siegel angelegt und dann
verauktionirt.“

Die beiden Kinder ſahen die Rowald auf
dieſe Auskunft hin im ſtummen Jammer an
dann folgten ſie der Mahnung der Rowald,
ihre Sachen, ihr bischen Wäſche und ihre
Kleider einzupacken. Dieſe brachte einen Waſch
korb herbei, in den ſie die Sachen legen half.
Benno kam mit einem alten Reiſeſacke aus
Teppichſtoff an, in den er ſeine und ſeiner
Schweſter paar Schulbücher, ſeine Hefte ſchob

auch die paar Spiele, die ihnen noch die
Mutter vom letzten Weihnachtsmarkte geholt hatte.

„Es war ihr letzter Ausgang“, ſagte der
Knabe, indem er die bunten Käſtchen in das
Behältniß ſchob.

„Und das Kleid hat ſie mir noch im Bette
genäht, daß ich an meinem Geburtstage eine
Freude hätte an meiner Puppe“.

Dieſe wurde ſorgſam auf den Korb gelegt
es fehlte ein Bein und die eine Hälfte des
Geſichts aber das ſchadete nichts hatte ſie

doch das Kleid von der Mutter an.

Dann kamen zwei Dienſtmänner, packten die
Betten in ein Laken, ſchlugen die zwei kleinen
Bettſtellen auseinander und trugen das Alles
fort. Die Rowalden hatte ſich in ihrer Stube
zum Ausgehen fertig gemacht und ging nun zu
den Kindern zurück. Aber dieſe waren nicht in
der Stube ſie rief nach ihnen, ſie antworteten
nicht. Sie ging nach der andern Stube da
knieten ſie vor dem Bette, dem Schmerzenslager
ihrer Mutter. Sie ſagte nichts, zog die Thür
wieder an ſich. Nach einer Weile kamen ſie
heraus der Knabe hatte einen Pallaſch in
der Hand.

„Was ſoll denn mit dem fragte die Rowald
„Den hat unſer Vater als Soldat getragen.
den hatte meine Mutter immer in der Ecke

an ihrem Bette zu ſtehen. Sie ſagte immer,
der erinnere ſie an ſchönere Tage an unſern
lieben Vater und den laſſe ich nicht ver
auktioniren den nehme ich mit wenn ich
auch 'mal Soldat werde, wie mein Vater.“

„Na, dann ſind ganz andere wieder in der
Mode“, meinte die Rowald.

„Und wenn auch damit vertheidigſt Du
mich, nicht wahr, Benno?“

„Ja, Hildchen“, ſagte der Knabe und zog die
Klinge aus der Scheide, die ganz verroſtet war.

„Aber nun, Kinder, kommt!“ mahnte die Be
gleiterin.
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Geſetzentwurfs zu bringen vermag.“ Mögen
doch die Antiſemiten, welche die revolutionäre
und demagogiſche Eigenſchaft ihrer Agitation
ableugnen wollen, ſich beeilen, und einmal kurz
und bündig den Antrag ſtellen: „Jeder Jude
wird durch die Polizeibehörde ſeines Wohnſitzes
aufgegriffen und ſpäteſtens binnen vierzehn
Tagen über die Grenze gebracht.“ Wenn den
Agitatoren bis jetzt wirklich nicht klar geworden
ſein ſollte, daß in einem Staatsweſen von der
Kulturhöhe unſeres deutſchen Vaterlandes der
einzig greifbare Kernſatz ihrer auf-
reizenden Reden von allen Seiten
jetzt und immerdar zurückgewieſen
werden muß, ſo könnte ihnen die Antwort,
die ſie ſich auf einen derartigen Antrag holen
würden, jedenfalls keinen Zweifel darüber laſſen.
Auf verfaſſungsmäßigem Wege iſt das
Ziel des Antiſemitismus, wie er ſich heute
geſtaltet hat, nicht zu erreichen. Die Ver
wirklichung deſſelben würde einen Umſturz be
dingen, womöglich noch tiefgreifender als derjenige,
welchen der Sozialismus plant.“

Großherzogin Alexandrine
Unſer Kaiſerhaus hat einen tief ſchmerzlichen

Verluſt erfahren und weitum im Reich und Volk
wird fraglos dieſer Trauerfall die wärmſte Theil-
nahme finden! Man meldet uns aus Schwerin
folgende betrübende Botſchaft

„Die Großherzogin- Mutter Alexan-
drine, Schweſter weiland Kaiſer
Wilhelms I, iſt am geſtrigen Donnerſtag
Nachmittag kurz nach 6, Uhr in Folge
einer Lungen- und Herzlähmung ver-
ſchieden.“

Die Verſtorbene war geboren am 23. Februar
1803 und zwar als eine Prinzeſſin aus dem
Hohenzollernhauſe. Die Stellung, welche dieſe
durch alle edle Frauentugenden und Charakter
eigenſchaften ausgezeichnete Fürſtin in unſerem
Kaiſer- und Königshauſe und zu allen Mit-
gliedern deſſelben allezeit eingenommen, iſt bekannt.
Ganz beſonders hat das unendlich rührende, auf
tiefſter Geſchwiſterliebe aufgebaute Verhältniß,
das einſt zwiſchen dem unvergeßlichen Kaiſer
Wilhelm I. und ſeiner ihm nun in das Jenſeits
nachgefolgten Schweſter beſtand, die ſonſt in tiefſter
Zurückgezogenheit lebende GroßherzoginMutter
dem Herzen und den Augen des ganzen Volkes
ungleich näher gerückt als es ſonſt wohl der
Fall geweſen wäre! So aber werden nun die
Todtenglocken nicht bloß in den mecklenburgiſchen
Landen, ſondern im ganzen preußiſchen Staat
und auch noch weiter in Alldeutſchland hinein
die Volksſeele tief anrühren.

Ein königliches großes, ein gutes deutſches,
ein chriſtlich treues Herz hat aufgehört zu
ſchlagen! Eine Samariterin im Purpur iſt
abermals dahingegangen ein leuchtendes Vor
bild edelſter Weiblichkeit bleibt ſie den Nach
kommenden!

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 22. April.

Der Kaiſer hatte dem Centralausſchuß zur
Förderung der Jugend und Volksſpiele in Deutſch
land im vorigen Jahre 3000 Mark zugewandt.
Demſelben iſt jetzt anläßlich der von ihm über
reichten Schrift „Ueber Jugend- und Volksſpiele“
zu Händen des Vorſitzenden das folgende huld-
volle Schreiben zugegangen Ew. Hochwohlgeboren
theile ich auf die Jmmediateingabe vom 11. d. M.
im Allerhöchſten Auftrage ergebenſt mit, daß der
Kaiſer und König mit lebhaftem Jntereſſe von

der Entwickelung der Erziehungs und Volks
beſtrebungen des Centralausſchuſſes zur Förderung
der Jugend- und Volksſpiele in Deutſchland
Kenntniß genommen haben und dieſe Beſtrebungen
fortgeſetzt mit Allerhöchſtihrer Theilnahme und
den beſten Wünſchen für die Zukunft begleiten.
Berlin, den 17. April 1892. Der Geheime
CabinetsRath, Wirkliche Geheime Rath v. Lucanus.

Heute Freitag vollendet die jüngſte Tochter
der Kaiſerin Friedrich und jüngſte Schweſter
unſeres Kaiſers, die Prinzeſſin Marga-
rethe, ihr 20. Lebensjahr. Sie iſt die einzige
von den ſechs Geſchwiſtern, welche noch unver-
mählt iſt, Oftmals ſchon wollte man wiſſen,
daß dieſer oder jener junge Prinz um ihre Hand
geworben habe, aber thatſächlich iſt dies bisher
nicht der Fall geweſen und alle diesbezüglichen
Gerüchte ſind als unbegründet widerrufen worden.
Auch das neueſte Gerücht, daß das italieniſche
Königspaar bei dem demnächſt zu erwartenden
Beſuche am Berliner Hofe für den Kronprinzen
Viktor Emanuel um die Prinzeſſin zu werben
beabſichtige, bewahrheitet ſich nicht. Der Wunſch
der Mutter iſt es, daß ihre jüngſte Tochter noch
eine Zeit lang bei ihr bleibt. Jhren Geburtstag
wird die Prinzeſſin Margarethe mit der Kaiſerin
Friedrich bei der Schweſter, Prinzeſſin Viktoria
von Schaumburg-Lippe, in Bonn feiern.

Das italiniſche Königspaar wird
den im Oktober 1889 in Monza erhaltenen Be-
ſuch des deutſchen Kaiſerpaares im Laufe des
Juni in Potsdam erwidern. Der Beſuch
wird einen intimen Charakter tragen er würde
trotzdem wie an maßgebender Stelle verlautet
nicht in dieſem Jahre erfolgt ſein, wenn der
italieniſchen Miniſterkriſis von gewiſſer Seite
nicht die Bedeutung zugeſchrieben worden wäre,
welche ſie nicht hat noch haben wird.

Der Plan einer Weltausſtellung in
Berlin wird in den Kreiſen der Berliner
Stadtverwaltung lebhaft erwogen. Eine gemiſchte
Deputation hatte ſich grundſätzlich dafür aus-
geſprochen. Dem iſt jetzt auch der Magiſtrat
beigetreten und die Stadtverordnetenverſammlung
wird nachfolgen. Nach Berliner Blättern trifft
das Präſidium des deutſchen Handelstages Vor-
bereitungen zur Bildung eines Weltausſtellungs-
Comitees, es ſollen demnächſt Einladungen an
hervorragende Vertreter des deutſchen Handels
ſtandes erlaſſen werden.

Das ſeltene Feſt der diamantenen
Hochzeit beging am zweiten Oſterfeſttage der
Wirkliche Geheime Ober Regierungsreth a. D.
Dr. Wieſe in Polsdam. Der in Schulkreiſen
weit bekannte und hochgeſchätzte Mann erfreut
ſich mit ſeiner Gemahlin in dem hohen Alter
einer außerordentlichen reich geſegneten Friſche
und Rüſtigkeit. Der Kaiſer ließ ihm mit einem
huldvollen Begleitſchreiben aus dem Civilkabinet
ſeine Büſte in Marmor zugehen.

Die unabhängigen Sozialiſten in
Berlin haben, wie die „Volksztg.“ meldet, an
ihre Genoſſen in Deutſchland einen Aufruf
erlaſſen, ſich in jedem Ort von der ſozial-
demokratiſchen Partei förmlich loszuſagen und
dieſe fernerhin nicht mehr zu unterſtützen. Es
wird empfohlen, in jedem Ort Vertrauensleute
zu ernennen und dadurch einen Verkehr mit ein
ander herzuſtellen, auch, wo die genügende Anzahl
Genoſſen vorhanden ſei, Vereine oder Klubs zu
gründen. Durch dieſe Organiſationen werde es
möglich ſein, einerſeits der „korrumpierten
Sozialdemokratie“ und ihrer verweichlichten
Taktik einen feſten Damm entgegenzuſetzen,
andererſeits aber die bürgerliche Geſellſchaft
wirkſam bekämpfen zu können. werden.

Unter den Betrachtungen, welche die Blä ter
dem Oſterfeſte widmen, hebt ſich die des „Vor
wärts“ in bemerkenswerther Weiſe hervor. Das
Feſt der Auferſtehung des Menſchenſohnes, ſchreibt
das Blatt, mahnt uns Streiter in dem neuen
großen Befreiungskampfe, all' unſere Kraft daran
zu ſetzen, daß die Auferſtehung der Menſchheit
bald Wahrheit werden möge unter dem ſtolz-
wehenden rothen Banner der internationalen
Sozialdemokratie. Rothe Oſtern! Das iſt unſer
Feſtwunſch. Schon einmal haben wir rothe Oſtern
gehabt in Deutſchland. Und nun folgt ein Hin-
weis auf den Bauernaufſtand um Oſtern 1525,
und dann komiſcherweiſe eine Reihe friedlicher
Verſicherungen. (Kommentar überflüſſig).

OeſterreichUngarn. Der Sonderzug
mit den Mitgliedern der Berliner Vieder-
tafel traf, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, am
Donnerſtag Nachmittag in Wien ein. Die
Gäſte wurden Namens der Stadt von dem Ge-
meinderath Billing, Namens der Wiener Sänger
von Olſchbauer, Namens der Deutſchen Botſchaft
von dem Generalconſul Lebig, ſchließlich auch
von einem Funktionär der Geſellſchaft: „Nieder-
wald“ begrüßt. Der Obmann der Liedertafel,
Weiße, brachte ein ſtürmiſch erwidertes Hoch auf
das gaſtfreie Wien aus. Der Deutſche Botſchafter
lud die Berliner Sänger für Morgen zu einem
Frühſchoppen ein. Der Empfang war durchweg
ſehr herzlich. Die Mehrzahl der Sänger bewohnt
das Hotel Continental, wo vor fünfzig Jahren
Moltke gewohnt hatte. Die Mehrzahl der
Wiener Blätter widmet der Ankunft der Berliner
Liedertafel herzlichſte Begrüßungsartikel.
Miniſterpräſident Taaffe, berief, wie man aus
Wien meldet, die Chefs der politiſchen Verwaltung
aus Böhmen, Mähren, Schleſien, Steiermark und
Kärnthen zur Feſtſtellung der Beſchlüſſe der Re-
gierung in betreff der Maifeier der Arbeiter
nach dort zuſammen. Es verlautet, Graf
Caprivi werde nach Beendigung ſeiner Karls-
bader Kur für mehrere Tage der Gaſt Kal-
nokys auf deſſen in Mähren gelegenem Schloſſe
Letowitz ſein. Die Nachrichten über den
ungariſchen Honvedminiſter Fejervary lauten
ungünſtig. Der ungariſche Miniſterpräſident
wird dem Peſter Abgeordnetenhauſe einen Ge
ſetzentwurf über die Verlängerung des pro-
viſoriſchen Budgets bis Ende Juli unterbreiten.

Jtalien. Vor dem Feſte iſt bekanntlich in
Rom eine Miniſterkriſis ausgebrochen. Die
Schwierigkeiten beruhten dar'in, die Politik der
Erſparniſſe im Einllange mit den militäriſchen
Bedürfniſſen des Landes zu halten. Der Schatz-
miniſter Vuzzalti machte Bedenken gegen die von
dem Kriegsminiſter Pelloux geforderten 12 Mill.
Lire für Heeresbedürfniſſe geltend. Von dem
Finanzminiſter Colom o ſoll ſogar Einſchränkung
in den Wehrausgaben durch Aufhebung von zwei
Armeekorps verlangt worden ſein. Der bisherige
Miniſterpräſident Rudini wurde mit der Neu-
bildung des Kabinets beauftragt. Es wurde zunächſt
erfolglos mit Giolitti und dann mit Grimaldi
verhandelt, die das Finanzminiſterium über-
nehmen ſollten. Giolitti, der der piemonteſiſchen
Gruppe angehört, zählte ebenſo wie Grimaldi
früher zu den Anhängern Crispis, woraus ſich
insbeſondere die Gegnerſchaft der Beiden gegen
über dem bisherigen Miniſter des Janern,
Nicotera, erklärt. Dieſer hinwiederum ſcheint
den Ausſchluß des Schatzminiſters Luzzatti ge-
wünſcht zu haben. Am 19. April wurde end-
lich eine Einigung gefunden. Danach wird
General Ricotti Kriegsminiſter unter der Be-
dingung, daß die Armeekorps nicht eingeſchränkt,
aber ſonſtige Erſparniſſe im Kriegsetat gemacht

Der Finanzminiſter Colombo wird
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durch Cadolini erſetzt und endlich wechſelt noch
das Unterrichtsminiſterium ſeinen Leiter. Rudini
bleibt Miniſterpräſident und auswärtiger Miniſter
Luzzatti Schatzminiſter, Nicotera Miniſter des
Jnnern. Nach einer Pariſer Depeſche vom
20. April ſoll Ricotti abermals Beſprechungen
mit Rudini und dem Könige gehabt haben,
woraus man in Rom folgere, daß die Neu
bildung des Cabinets noch nicht voll-
endet ſei. Ein Telegramm aus Rom vom
21. April meldet: Der Miniſterrath unter
dem Vorſitze des Königs hat vorgeſchlagen,
das Kabinet in der alten Zuſammen-
ſetzung möge vor die Kammer treten
und ihr Urtheil anrufen. Die Ent-
ſcheidung bleibt dem zweiten Miniſterrathe,
der um 5 Uhr Abends ſtattfinden ſoll, vor
behalten. Am Donnerſtag Nachmittag fand im
Horatier- und Curiatierſaale des Kapitols in
Rom die Eröffnung des Kon greſſes der Ge-
ſellſchaften des Rothen Kreuzes ſtatt.
Der Saal war mit italieniſchen Fahnen ſowie dem
Banner des Rothen Kreuzes geſchmückt. Anweſend
waren etwa zweihundert Delegirte aller Länder, be
ſonders Jtaliener. Graf Sommaglia begrüßte die
Anweſenden auf das herzlichſte und verlas ein Schrei
ben des Königs, in dem dieſer 10000 Fres. für
die beſte Arbeit über die Wegebeförderung von
Verwundeten vom Schlachtfelde ausſetzt. (Leb
hafter Beifall.) Darauf begrüßte der Sindaco
Namens der Stadt und der Kriegsminiſter Namens

der Regierung den Kongreß. Schließlich ergriff
der preußiſche Delegirte Generalſtabsarzt der
Armee Dr. v. Coler das Wort, um den Kongreß
lebhafte Wünſche Seitens der deutſchen Regier
ungen zu überbringen. Er wies beſonders auf
die Verdienſte des preußiſchen Königshauſes um
die Pflege der Verwundeten hin und betonte die
warmen Sympathien des Kaiſers Wilhelm für
den Kongreß.

Schweden-Norwegen. Der Geſund-
heitszuſtand des Königs hat ſich während
der letzten Tage ſo gehoben, daß kleine Bulletins
mehr ausgegeben werden. König Oscar wird
den Feierlichkeiten in Veranlaſſung der goldenen
Hochzeit des däniſchen Königspaares nicht
perſönlich beiwohnen, ſondern ſich durch eine
außerordentliche Geſandtſchaft vertreten laſſen.

Afrika. Kämpfe in Uganda,. Der
„Standard“ meldet aus Zanzibar, in Uganda
hätten die Katholiken unter Auführung des
Königs Mwanga den vornehmſten Führer der
Proteſtanten getödtet; der Kapitän Lugard, der
Befehlshaber der Truppen der engliſchen oſt
afrikaniſchen Geſellſchaft hätte darauf intervenirt,
die Katholiken ſeien dann geflüchtet, die algeriſche
Miſſion ſei angegriffen, der Biſchof, die Prieſter,
ſowie die Anhänger der Miſſion hätten eine
Jnſel gewonnen und ſeien dort von den
Proteſtanten angegriffen worden ſechs Prieſter
ſeien zu Gefangenen gemacht worden. Nach
kurzer Zeit ſeien die Gefangenen von dem
Kapitän Lugard freigelaſſen worden der nach
Abſetzung des Königs Mwanga zu deſſen Nach
folger ernannt worden ſei.

Telegraphiſche Depeſchen.

Berlin, 21. April. Der Kaiſer it nach
der Wartburg abgereiſt; er beabſichtigt,
daran noch weitere Ausflüge zu knüpfen, ſo daß
er vorausſichtlich am 1. Mai wieder in Potsdam
eintreffen wird. Heute Nachmittag ſollte auch
die Ueberſiedelung der kaiſeriichen Familie
nach Potsdam erfolgen.

Berlin, 21. April. Die Sitzungen des
Kolonialrathes dauern bis Sohn nabend;

n

Die Kinder faßten den Waſchkorb an beiden

Seiten, Hildchen nahm ihre Puppe unter den
rechten Arm, Benno den Pallaſch, und ſo rüſteten
ſie ſich zur Abreiſe.

„So, nun Kinderchen, ſeht Euch bei Eurer
Mutter noch einmal um. Jn der weiten Welt
werdet Jhr oft genug hierher denken.
Vergeßt's nicht!“

Da ließ ſich aus einer Ecke der Stube
Winſeln hören.

„Ach Sott unſer Piffchen ſiehſt Du,
Hilda, den hätten wir nun vergeſſen. Ach, wie
garſtig wäre das von uns geweſen unſer
Piffchen unſer Hündlein hier zu laſſen.
Ja, er wäre verhungert, wenn er ſich nicht ge
meldet hätte! Es iſt ja des Jammers ſo viel,
daß man an ſo ein Thierlein gar nicht mehr
denkt. Nein, Du gehſt mit uns, Piffchen! Du
warſt ſo lang' bei uns und haſt bei unſerer
Mutter in ihrer Krankheit immer vor ihrem
Bette geſeſſen Du gehſt mit uns!“

Benno legte den Pallaſch auf den Waſchkorb
und nahm dafür den Hund unter den Arm und
ſo ging's an die Thür.

„Die Bilder von Euren ſeli gen Eltern nehme
ich an mich, denn dann weiß ich, daß Jhr recht
oft zu mir kommt, um ſie Euch anzuſehene
Nun aber ſchaut nicht mehr zurück. Kinder!“
mahnte die Rowald.

So zogen die beiden Waiſen aus. Draußen
verſchloß die Rowalden die Stubenthür. Vor
dem Hauſe ſtanden plaudernd einige Nach
barinnen, um den Kindern Adieu zu ſagen.

„Arme Kinder rief es ihnen nach.
„Aber ſie kommen ja zu Freytag's“, meinte

die Eine, als ob das ein Troſt ſein ſollte.

(Fortſetzung folgt.)

Rach ſchweren Kämpfen.
30. Fortſ Roman von B. M. Kapri.

(Nachdruck verboten.)

„Die unreifen Briefe einer fünfzehnjährigen
Penſionärin lachte die junge Dame auf.
„Du wirſt es wohl jetzt nicht mehr verſuchen
wollen, mir den naiven Glauben zuzumuthen, den
nicht einmal das halbreife Kind Deinen Worten
und Liebesſchwüren zuwandte! Auch ergab ich
mich, wie Du weißt, ſelbſt dem Willen des heiß-
geliebten Vaters nicht auf Gnade und Ungnade.
Hätte er mich noch eben ſo zärtlich gelicbt, wie
es einſt der Fall war, ich hätte mich was
auch mein Herz dazu ſagen mochte, unbedingt,
ohne Widerſpruch ſeinem ſo llar ausgeſprochenen
Wunſche unterworfen, in der feſten Ueberzeugung,
ich verſtehe wohl mein eigenes Beſtes nicht ſo gut,
wie der Vater Niemand könne beſſer beur
theilen, was mir zu meinem Glücke fromme, als er,
mein zärtlicher, weiſer, liebevoller Beſchützer.
Doch jetzt wurde der Schmerz in meinem Jnnern,
der eiferſüchtige Schmerz um die verlorene, einem
Andern, einem mir völlig Fremden zugewandte
Neigung der beſte Bundesgenoſſe meines wider-
ſtrebenden Herzens. Jch erwiderte ruhig, daß
wir Beide einander noch viel zu wenig verſtünden,
um an einen Bund für das Veben denken zu
können, daß ich überhaupt nicht heirathen,
ſondern, nun ich ſo lange von meinen Eltern
getrennt geweſen ſei, auch gerne noch lange Zeit
bei ihnen zu bleiben wünſche Der Vater
hatte offenbar dieſes Widerſtreben ſeiner ſtets ſo
gehorſamen Tochter nicht erwartet. Er beſtand
auf ſeinen Willen ich auf dem meinen,
das verbitterte die Gemüther. Jmmer mehr
wandte er ſich Dir zu und ſeiner Familie av.
Daß Du unter dieſen Umſtänden als Störenfried
im Hauſe bliebſt, ja, Dich noch immer als

Liebhaber mir gegenüber benahmſt, darüber habe
ich mich ſchon damals ausgeſprochen, Vetter Guido“.

„Ja, und auf die unzweideutigſte Art er
widerte erregt der junge Mann. „Hat man
einmal ein Vorurtheil gegen Jemanden gefaßt,
dann geht die Schwarzſärberei an. Du machſt
mir Alles zum Vorwurf, was ich damals that
und dachte ſogar daß ich, der ich ganz
allein in der Welt ſtand, mich nicht gewaltſam
von einem gütigen Verwandten losriß, an Lem
mein Herz hing, da er mich gleich ſeinem Sohne
liebte, daß ich unter allen Umſtänden mich
in Deiner Nähe glücklich fühlte und nicht weichen
wollte und konnte, weil ich Dich von Herzen
liebte es auch noch heute nicht kann und
alle Bitterkeiten, mit denen Du mich überhäufſt,
ertrage, nur um in Deine Augen zu ſehen,

um zu Deinen
Eine leichte Handbewegung des jungen Mädchens

unterbrach den Fluß ſeiner Rede.
„Es iſt ſchrecklich!“ rief er, von ſeinem Sitze

auſſpringend, auf den er ſich, nachdem er in
höchſter Erregung unter den Bäumen auf und
ab gegangen war, wieder langſam niederließ.
„Loſſe Dich nicht ſtören“, fuhr er dann fort,
„Du biſt ſonſt nicht ſehr mittheilſam und ſo
wird es denn für mich recht intereſſant ſein,
aus den weiteren Eröffnungen, die Du „auf
dem Herzen haſt“ zu entnetzmen, wie Du
nachdem Du dennoch freiwillig meine Braut
wurdeſt

Freiwillig rief Valentine. „Es hat
wohl im Leben keinen entſchiedeneren Zwang ge
geben, als denjenigen, den das Wort, der Wunſch
meines todtkranken Vaters, der mir ſagte, er
könne nicht ruhig ſterben, wenn ich ihm nicht
das Verſprechen gäbe, Dein Weib zu werden,
auf mich ausübte. So ward ich Deine Wraut,

Vater genas von ſeinemGuido! Der

nnneceeeeeeeeee„erſten Schlaganfall dann riß Dich Deine
Soldatenpflicht von unſerer Seite, und als
Du verwundet zurückkehrteſt, da ich geſtehe
es, ging in Mitleid für den tapferen und ſchwer
leidenden Vertheidiger des theuren Vaterlandes
jeder Groll unter. Wir Alle pflegten Dich mit
Liebe, ich hätte einen Bruder nicht treuer
und ſorgfältiger warten können, und als
Du nun geneſen warſt, als der Vater in mich
drang, Du ſelbſt von Tag zu Tag
ſtürmiſcher die endliche Erfüllung meines Ver
ſprechens erbateſt da gab ich ermüdet nach.
Sah ich doch meines geliebten, noch immer kränk-
lichen Vaters Auge ſich in Sorge trüben bei
meiner endlichen Einwilligung leuchtete es in
heller Freude und ſogar die Mutter
hatte er mit einigen wenigen Sonnenſtrahlen
von Güte und Liebe, die ihr verwundetes Herz
wieder freudiger aufleben machten, völlig zu
ſeiner Parteigängerin geworben. Die gute
Weutter! Was ſtand ihr jemals höher als des
Vaters Wille? Sie war nicht dazu geſchaffen,
irgend Jemanden zu widerſtreben, ihr Veben
war ein einziger Opfergang Was lag ſchueß
lich an mir Mein Herz war frei und

wenn die Meinen nur glücklich waren, dachte
ich mich mit meinem Schickſal abfinden zu können.

„Der Hochzeitstag kam. Jch ſtand neben Dir
am Altare und eben ſollte das verhängnißvolle
„Ja“ geſprochen werden, das uns auf ewig an
einander band, als ein zweiter Sechlaganfall
meinen Vater zu Boden warf.
nicht mehr

„Und ſein letztes Wort“, fiel der junge Mann
ein „ſein letzter Blick galt der Bitte, Du
mögeſt ihm und mir Dein Verſprechen halten,“

(Fortſetzung folgt.)

Er erholte ſich
W.
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am 30. April tritt Dr. Kayſer ſeine Reiſe nach
Afrika an. Die ſozialiſtiſche Maifeier
indet in 18 Berliner Lokalen ſtatt; ein enormer

Zudrang iſt zu erwarten, zumal die Feier auf
Ginen Sonntag fällt.

München, 21. April. Die bayeriſche Staats
regierung entſendet zwei Profeſſoren der tech
niſchen Hochſchule zur Weltausſtellung in Chicago
behufs Berichterſtattung über die Fortſchritte
der Technik, Elektrotechnik e.

Poſen, 21. April. Der „Kuryer Poznanski“
meldet aus Tremeſſeſſen, daß man dort ein ver
dächtiges Jndividuum verhaftet habe, bei
dem man ein Verzeichniß von katholiſchen Geiſt
lichen vorgefunden habe. Zwei andere verdächtige
Individuen entflohen. Man glaubt, daß ein
Raubanfall auf den Ehrendomherrn Tomas-
zewski geplant war, da letzterer gewarnt worden
war. Jn der Stadt herrſcht große Aufregung.

Raſtatt, 21. April. Hier ermordete der
Proviantaſſiſtent Hartung ſeine Ehefrau. Der
Mörder ſtellte ſich ſelbſt dem Gericht.

Wien, 21. April. Die ruſſiſche Grenzwache
verhaftete zwei nach Warſchau reiſende
Frauen, weil in ihren Kleidern nihiliſtiſche
Aufrufe vorgefunden worden waren.

Trient, 21. April. Bei den Etſchregulirungs
arbeiten unweit Trient riß ein losgelöſter Stein
blockſieben Arbeiter mit ſich, vier davon
ſind todt.

Trient, 21. April. Ein orkanartiger
Sturm riß einen Theil des Daches der Trienter
Kaſerne herab, zwei Soldaten ſind tödtlich
verletzt worden.

Genuga, 21. April. Der aus Brnrgzſilien
zurückgekehrte Dampfer „Ducheſſa di Genova“
hält hier Quarantäne, weil bei und nach der
Ueberfahrt ſieben Paſſagiere am gelben
Fieber geſtorben ſind.

Stockholm, 21. April. Sämmtliche
Schüler der kleineren Volksſchule in Laxſjö
in Jämtland, die alle an Diphteritis erkrankten,
ſind im Laufe von 14 Tagen geſtorben.

London, 21. April. Die Abſtimmung in
Durham ergab 10553 Stimmen Majori-
tät für Fortſetzung des Ausſtandes.

Paris, 21. April. Ein Telegramm giebt
die Stärke der Dahome'ſchen Truppen
auf 12000 Mann Jnfanterie, 400 Reiter und
6 Kanonen an, welche einen Angriff auf
Kotonon, Großpopo und Portonovo vorbereiten.
Die franzöſiſche Streitmacht beziffert ſich auf
800 Mann, wozu noch 200 Mann Verſtärkung
nebſt mehreren Bataillonen der Fremdenlegion
kommen, welche in Kurzem aus Algier abreiſen
werden. Der Gouverneur und der Kommandont
der Truppen ſind in Kotonou.

Petersbürg, 21. April. Die Zarin
reiſt in Begleitung der Großfürſtin
Xenia Ende dieſer Woche nach dem Kau-
taſus zum Beſuch ihres Sohnes, des Groß
fürſten Georg, deſſen Zuſtand in Folge
vermehrten Blutauswurfs bedenklich
geworden iſt. Die Abreiſe des Hoſes nach
Kopenhagen erfolgt am 22. Mai. Der Kaiſer
reiſt zur See von Lieben aus, wohin er ſich
per Bahn begiebt.

Petersburg, 21. April. Geſtern gegen
4 Uhr morgens brach in einem dreiſtöckigen
Hauſe ein ſchnell umſichgreifendes Feuer aus.
Bisher ſind neun Leichen aus den Trümmern
hervorgezogen. Fünfzehn Perſonen werden
noch vermißt.

Provinz uns Umgegend.
f Halle, 19. April. Der Verein der

Lehrer und Lehrerinnea an mittleren
Schulen und höheren Mädchenſchulen in
der Provinz Sachſen hielt heute hierſelbſt
ſeine zweite Hauptverſammlung ab. Den Kaſſen-
bericht erſtattete Lehrer Poppe in Halle. Nach
erfolgter Wahl des Vorſtandes wurde über die
Organiſation des Vereins und über die etwaige
Angliederung an den preußiſchen Verein (Brom-
berg) und über die Vorausſetzungen dazu be-
rathen. Auf Antrag des Berichterſtatters Berge-
mann-Naumburg a. S. wurde beſchloſſen, die
Forderung aufzuſtellen, der preußiſche Verein
möge ſich in Provinzialvereine gliedern und der
Geſammtvorſtand ſei aus Vorſtandsmitgliedern
der Provinzialvereine zu bilden. Die Verſamm-
lung erklärte ſich, falls am letzteren Beſchluſſe
die Vereinigung mit dem preußiſchen Verein
ſcheitern ſollte, bereit, die Vorſchläge des Herrn
SpichererAnklam anzuerkennen.

4 Erfurt, 19. April. Der Umbau unſeres
Bahnhofes, ſowie die in Verbinbung damit
vorſchreitende Regulirung des Fluthgrabens ge-
ſtattet jetzt bereits eine allgemeine Ueberſicht über

die Ausdehnung des gewaltigen Unternehmens.
Danach wird der Bahnhof über zwei Kilometer
lang werden der Perſonenbahnhof allein bedeckt
ein Areal von über 60000 Quadratmetern.
Nach der Fertigſtellung der Erdarbeiten wird
ſofort mit der Unterführung der Bahnhofs, ſo
wie der Löberſtraße begonnen und zu dieſem
Zwecke die letzterwähnte Stroße 1 Meter
unter das gegenwärtige Niveau gelegt werden,
während andererſeits die Bahnkrone drei Meter
erhöht wird. Beide Straßen überſetzen dann den
Fluthgraben und münden ſodann in die neuen
Stadttheile im Often der Stadt, welche ſchon
jetzt den Keim kräftiger Entwickelung tragen.
Die mittlere Strecke des gleichzeitig zum Ausbau
gelangenden Fluthgrabens iſt allein 1600 Meter
lang und durchſchnittlich 65 Meter breit. Die
erwähnten korreſpondirenden Erdarbeiten er-

fordern ganz bedeutende Anſtreugungen. So
hat allein die Bahn auf der für den Perſonen-
bahnhof erforderlichen Fläche 50000 Kubik-
meter Schlamm und 350000 Kubikmeter Boden
zu bewegen, während die Stadt 40000 Kubik-
meter Schlamm und beiläufig 200000 Kubik-
meter Erde zu transportiren hat. Die er-
wähnten Erdarbeiten erfordern ein Kapital von
850000 Mark und müſſen bis zum Oktober be-
endet ſein.

Halberſtadt, 16. April. Jm hieſigen
ſtädtiſchen Schlachthauſe finden gegenwärtig
Schlachtverſuche ſtatt, die durch das Er
gebniß der auch in dieſem Winter wieder
ausgeführten Fütterungsverſuche mit Maſtochſen
und Hammeln feſtgeſtellt werden ſoll. Dieſe
Fütterungsverſuche haben den Zweck, die Wirkung
der verſchiedenen Futtermittel kennen zu lernen
und den Landwirthen eine Anleitung über
die zweckmäßigſte Verwendung der Futter
mittel bei dem Nutzvieh, wie Milch-, Zug und
Fittvieh, zu geben. Während der Fütterung
werden beim Maſtvieh hauptſächlich die täglichen
Gewichtszunahmen feſtgeſtellt, wogegen der Zweck
der Schlachtverſuche namentlich darin beſteht, das
Schlachtgewicht und die Fleiſchb ſchaffenheit kennen
zu lernen.

Magdeburg, 18. April. Jener unglück-
liche Knabe, dem ſeiner Zeit vom eigenen Vater
mittelſt eines Raſirmeſſers die Zunge ab-
geſchnitten wurde, iſt aus der Krankenanſtalt
als geheilr entlaſſen worden. Der Knabe ver-
mag allerdings nicht ſcharf artikuliert mehr zu
ſprechen, aber glücklicherweiſe doch immerhin noch
ſo, daß er ſich verſtändlich machen kann.

f Seehauſen, 19. April. Als heute früh
die hieſigen Gefangenen, wie dies hier häufig
geſchieht, in dem Garten eines Grundbeſitzers be
ſchäftigt waren, nahm einer derſelben, Fleiſcher
Koch aus Magdeburg, den man beim Karren an-
geſtellt hatte, die Gelegenheit wahr, auf unbeſtimmte
Zeit ſich zu empfehlen ſeine Sträftingskleidung
hatte er zurückgelaſſen. Obgleich ſofort Alles zu
ſeiner Habhaftwerdung aufgeboten wurde, iſt es
doch bis jetzt nicht gelungen, ihn wieder zurück-
zubringen. Vor einem halten Jahre hatte er
hier bereits dasſelbe Spiel in Scene geſetzt, doch
hatte er damals nur wenige Tage das Glück der
goldenen Freiheit genoſſen.

Eiſenach, 19. April. Der wegen Mordes
zum Tode verurtheilte 23jährige Dienſtknecht
Pſoch aus Mariengart bei Vacha, der im ver-
floſſenen Sommer die Tochter ſeines Dienſtherrn
wegen verſchmähter Liebe niedergeſchoſſen hat, iſt
vom Großherzog zu lebenslänglicher Zuchthau s-
ſtrafe begnadigt worden.

f Buttſtädt, 18. April. Jn unſerem Nach
barorte Rohrbach wurde beim Umbau eines
Hauſes im Keller ein intereſſanter Fund
in Geſtalt eines Gefäßes mit 500 Kronthalern
gemacht. Vermuthlich iſt die Geldſumme in der
Zeit der napoleoniſchen Kämpfe im Anfang dieſes
Jahrhunderts dort verborgen worden. Nament-
lich für Münzſammler dürfte der Fund einen
nicht unbeträchtlichen Werth haben.

Gera, 18. April. Am 1. Mai wird der
Staatsminiſter von Reuß j. L, Dr. E. von
Beulwitz, in den Ruheſtand treten. Sein Nach-
ſolger wird der jetzige Chef der Kultus und
Juſtizabtheilung Geh.-Rath Dr. Vollert, Weiter
wird der Landrath K. Graeſel-Gera als Staats-
rath in das Miniſterium berufen werden.

f Altenburg, 18. April. Am vorigen
Sonnabend trug ſich nahe beim Dorfe Odber-
lödla folgendes Unglück zu: Ein aus Altenburg
gebürtiger Burſche, Namens Rockſtroh, war be
auſtragt, das Pferd hinter einem Göpel zu treiben,
wodurch das Quellwaſſer in die Waſſerleitung
des Dorfes gehoben wird. Aber der Burſche
verließ ſeinen Poſten und ging in das Maſchinen-
haus, wo er auf bisher unaufſgeklärt Weiſe von
der Schwungſtange erfaßt und fortwährend
herum geſchleudert wurde. Eine Menge Ver-
letzungen am ganzen Körper verurſachten dem
Burſchen einen ſchmerzvollen Tod.

F Leipzig, 21. April. Jn der vergangenen
Nacht hat ſich der Schriſtſteller und Obverlehrer
Hildebrand, Sohn des Profeſſor Dr. Hildebrand,
in Lehmanns Garten mit einem Taſchenmeſſer
erſtochen. Er hat anſcheinend den Selbſtmord
im Zuſtande der Geiſtesgeſtörtheit begangen.

Braunſchweig, 19. April. Das Haus
Langedammſtraße Nr. 20 war am geſtrigen
2. Oſtermorgen der Schauplatz unheil voller
Begebenheiten: Körperverletzung, Brand-
ſtiftung Selbſtmord! Der Maiermeiſter Pape
war, wie die Braunſchweiger Landeszeitung mit-
theilt, mit ſeinem Schwiegerſohn Duderſtadt,
der erſt vor acht Tagen ſich mit der Tochter
des P. verheirathet hat, in heftigen Wort
wechſel gerathen, wobei der zornige Alte,
der ſchon bei früheren Gelegenheiten Drohungen
gegen ſeine Ehefrau ausgeſtoßen haden ſoll,
dem D. eine gefüllte Säureflaſche an
den Kopf warf, deren Jnhalt ſich über
Stirn und Wange ergoß, glücklicherweiſe
die Augen unverlent laſſend auch einem
in der Nähe befindlichen Kinde ſoll von
der ſcharfen Flüſſigkeit das Geſicht veſpritzt
ſein. Seiner dadurch noch nicht gekühlten
Wuth gab er ferner dadurch Ausdruck, daß
er alles Brennbare im Zimmer zuſammentrug
und den Seinen das Haus über dem
Kopfe anzündete. Danach machte er ſeinem
Leben auf doppelte Art, nämlich durch Erhängen
und Halsabſchneiden ein jähes Ende. Die
ſchnell herbeigeeilte Feuerwehr ſprengte die Thür

und löſchte alsbald den Brand. P.
nach vollbrachter That.

ſtarb kurz

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 22. April 1892.
Der Geſammtauflage der heutigen Nummer

des „Kreisblatt“ liegt als Gratisbeilage
ſür unſere verehrten Abonnenten der vom 1. Mai
ab giltige Fahrplan der Königl. Eiſenbahn-
direktion Erfurt für die weſtlichen Linien des
Bezirks (weſtlich von Leipzig-Halle) bei.

Auf der Reiſe nach der Wartburg paſſirte
am Donnerſtag Abend Se Majeſtät der Kaiſer
die hieſige Station.

Der Landwirthſchaftliche Centralverein der
Provinz Sachſen beabſichtigt, auch in dieſem
Jahre Stutfohlen zu importiren. Zur
Einführung gelangen, falls eine entſprechende
Zahl beſtellt wird: 1. Ciydesdales, 2. allgemeiner
engliſcher Ackerſchlag, 3. belgiſcher Schlag, und
zwar oſt und weſtflandriſche Pferde. Den Be-
ſtellern wird eine Beihilfe von 80 Mark für das
Thier gewährt.

O Gezahlte Entſchädigungen. Der
Landesdirektor des Provinz giebt bekaunt, daß
an Entſchädigungen für die im Jahre 1890
wegen Rotzes oder Lungenſeuche auf polizeiliche
Anardnung getödteten oder vor deren Aus-
führung gefallenen Thiere, einſchl. der Geſchäfts-
unkoſten von der Provinzial-Hauptkaſſe a) für
rotzkranke Pferbe (Verluſte an Eſeln, Maul-
thieren und Mauleſeln ſind nicht entſchädigt)
17589 Mark 63 Pf., b) für lungenſeuche-
krankes Rindvieh 105 732 95 Mark, im ganzen
123 322,58 Mark gezahlt worden ſind. Der
für Pferde ausgeſchriebene Betrag überſteigt den
bisher feſtgeſtellten Bedarf um 370 Mark, bei
dem Rindvieh hat ſich dagegen der Bedarf
durch nachträgliche Forderungen derart erhöht,
daß er die ausgeſchriebene Summe um etwa
2000 Mark überſteigt. Letzterer Betrag iſt
durch die diesjährigen Beiträge mit zu decken.

Bermuiſhte Rach richten.
Die Schleppe droht wieder in die Mode zu kommen

und vielerorts hat ſchon der Kampf gegen ſie begonnen.
So wird in Budapeſt in heftiger Weiſe gegen ſie vor-
gegangen. Der Landes-Sanitätsverein hat einen ſehr ge
harniſchten Bericht an den ungariſchen Miniſter Grafen
Julius Szapary gerichtet, ein Schriftſtück, welches mit Be
rufung auf die traurigen geſundheitlichen Verhältniſſe der
Stadt Peſt den oberſten Hüter des Geſundheitsweſens in
aller Form bittet, entſprechende Verfügungen zu treffen,
damit die Damen auf Straßen und Plätzen kurz an
öffentlichen Orten keine Schleppkleider tragen mözen, da
die Schleppen geeignet ſeien, all' das Jnfektionsmaterial,
welches überall angehäuft liegt, in wahrhaft gemeingefähr-
licher Weiſe zu verbreiten. Hauptſächlich die Tuberkuloſe
und der Typhus ſo legt der Bericht dar in Spidemie
zeiten auch die Cholera, werden durch die Damen ſolcher
Art in einer Weiſe verſehleppt, die die öffentliche Geſundheit
mit ſchwerſten Gefahren bedroht. Mit Serufung auf eine
ähnliche Verfügung der Meraner Lokalbehörde bittet der
Ausſchuß des Landes-Sanitätsvereins ſchließlich um ein
Verbot der Schleppkleider, „welches die individuelle Freiheit
keineswegs in dem Waße verletzen, wie es andererſeits der
öffentlichen Sanität zum Nutzen gereichen würde“.

Jnſtinkt oder Ueberlegung Unter dieſer
Spitzmarke berichtet die „Königsb. Allg. Ztg.“ über folgenden
Vorfall Der Beobachter des Falles befand ſich luſtwandelud
auf der CLranzer Chauſſee in der Nähe von Rothenſtein.
Häufig kam des Weges ein Froſch gehüpft. Aber oh weh!

da fuhr ein Wagen vorüber, ein Froſch hopſte micht
ſchnell genug in den ſchützenden Graben, und das eine
Rad des Wagens ging ihm über ſeine beiden Hinterſchenkel
hinweg. Unfähig, ſich weiter fortzubewegen, lag der Froſch
im Chyhauſſeeſtaube. Da geſchah nach einizer Zeit etwas
ganz Merkwürdiges: vom anderen Rande der Chauſſee
hüpfte ein anderer großer Froſch daher und direkt auf den
bleſſirten Kameraden zu dieſer kletterte nicht ohne Mühe
auf den Rücken ſeines größeren Mitfroſches, und nun ging
der Ritt in ſehr langſamen Tempo natürlich, wie es
ſich bei Verwundetentransperten ziemt nach einer kleinen
Waſſerlache des Grabens, in deſſen die Wunden kühlenden
Fluthen der barmherzige Froſchſamariter mit feinem
Schützling verſchwand.

Eine ergötzliche Hundedebatte hat dieſer
Tage im Nieder öſterreichiſchen Landtag ſtattgefunden. Es
handelte ſich um eine Neugeſtaltung der Hundeſteuer, und
hierbei beantragte der Abg. Frhr. v. Doblhoff, daß für
jeden Hund eine Steuer von 1 fl. erhoben werden ſolle,
welche ſich bei Luxushunden auf 3 fl. erhöht für Hunde,
elche zur Bewachung wirthſchaftlicher, einzeln ſtehender

Gebäude oder Gehöſte unumgänglich nothwendig ſeien,
ſollen nur 60 kr. eingehoben werden. Dieſen Antrag be-
kämpfte der Abg. Sag öffel in folgender urwüchſigen Weiſe
„Jch bin zurückgehalten rein wegen dieſer Hundedebatte,
trotzdem ich meine Tochter verheirathen will (Schallende
Heiterkeit) und keine Zeit habe mich mit Hunden zu be
faſſen Jm Ausſchuß hat ſich eine weitläufize Debatte
entſponnen, und ſelbſt ein hochgelehrter Herr hat daran
Theil genommen der Rektor der Wiener Unmverſität, und
wir haben uns alle die Köpfe darüber zerbrochen wie wir
eigentlich den Luxushund definiren ſollen. (Heiterkeit.)
Wir haben den Brehm und die ganze Literatur übe Hunde
hergenommen und haben nicht herausbringen können, was
ein Luxushund und was ein Berufshund it, Da hat uns
der Abg. Wuth geſagt: „Ja, das Pintſcherl, das auf dem
Sopha der Gnädigen liegt (Heiterkeit), das iſt ein Luxus-
hund. Was aber dann wenn die alte Jungfer, die ein
Pintſcherl auf dem Sopha hat, ſagt das iſt ein „Flöh-
fangel“ (Stürmiſche Heiterkeit.) Das iſt alſo ein Berufs
hund. (Erneuerte Heiterkeit.) Streichen Sie lieber den
ganzen Paragraphen denn ſo bekommen Sie keinen
PPfifferling herein. Jch habe ſelbſt zwei Hunde nach meiner
Ueberzeugung ſind ſie Luxushunde, der eine iſt ein Bern-
hardiner, der andere ein Affenpiniſch. Wenn nun im
Seſetze ſteht, daß Wachhunde in jedem Hauſe frei ſind
ich habe aber vier Häuſer nebeneinander und der
Bürgermeiſter von Mödling zu mir kommt und ſagt, meine
Hunde ſind Luxushunde, ſo ſage ich: Bürgermeiſter von
Mödling ſchauen Sie, daß Sie abfahren. (Stürmiſche
Heiterkeit.) Das ſind Wachhunde, ich habe vier Häuſel,
ich brauche für jedes einen Hund, ich kann mir noch zwei
halten und dann zahle ich erſt recht Nichts.“ (Stürmiſches
Gelächter.) Das ſind die Conſequenzen. Man hat auch
geſagt: Je, die Einbrecher! Da iſt der Hund die einzige
Sicherheit! Meinen Sie wirklich, daß die Einbrecher gar
gar ſo dumme Kerle ſind, daß ſie ſich vor einem Hund

n I 13 d 41 U 1 111ein Haus geht, wo ein Hund iſt, einfach eine Knackwurß
zu ſich nimmt (Lebhafte Heiterkeit.) Niemand werde

ſchließt Redner, die Hundeſteuer zu zahlen. Wie
in Mödling zahlen 3 fl., die der Bürgermeiſter mit großer
Strenge eintreibt, und ich zahle ſie mit Vergnügen. Es
wäre ſogar ſehr gut, wenn man auch noch die Katzen
ordentlich beſteuern würde (Lebhafte Heiterkeit), denn ſonſt
freſſen uns noch die Katzen alle Vögel weg.“ Der
Redner drang mit ſeiner Argumentation durch, denn der
Antrag Doblhof wurde abgelehnt und der Ausſchußantrag,
wonach jeder Hund 2 Gulden, „Wirthſchaftshunde 1 fl.
bezahlen, angenommen.

Die Welt oder Modedame übergiebt einer
Wärterin ihre Kinder und wartet Schoßhunde liegt
bis Mittag im Bette trägt Schuhe mit Papierſohlen

mißhandelt das Piano und bringt damit die ganze
Nachbarſchaft zur Berzweiflung vergißt ihre Putzmacherin
zu bezahlen ſieht ihre armen Verwandten über die
Achſeln an geht in die Kirche, wenn ſie einen neuen
Hut hat hat von einem Fingerhut keine Vorſtellung

weiß eine Stopfnadel nicht von einer Heugabel zu
unterſcheiden möchte wiſſen, wo die Pfannkuchen wachſen
und wie man Haſen rupft ißt heimlich Schinken mit
Eiern und bei Tiſche zwei Löffel Suppe und giebt,
wenn fie nach dem Alter ihres jüngſten Kindes gefragt
wird, die Antwort: „Das weiß ich wirklich nicht fragen
Sie die Amme.“

Der Arizong Kicker bringt eine Notiz: „Zur
Vermeidung von Mißverſtändniſſen“. „Jn einer der letzten
Nummern unſeres Blattes ſprachen wir davon, daß Tom
Jones vom Salon zur Nachteule ſeinem Whiskey ſo viel
Waſſer zuſetze, bis aus einer Gallone fünf werden. Solche
Kleinigkeiten ſchleichen ſich nun einmal in ein Blatt, wenn
man in aller Haſt zur Preſſe gehen will. Mr. Johns hat
uns auf unſerer Offizin einen Beſuch abgeſtattet und uns
davon überzeugt, daß er es gerade ſo mache wie alle ſeine
Kollegen, d. h. daß er aus einer Gallone drei macht.
Dieſe Berichtigung machen wir mit dem größten Ver
gnügen“.

Kirche, Schule und Miſſion.
Durch Allerhöchſten Erlaß vom 6. April d. Js. iſt

beſtimmt worden, daß fortan die Erſten Lehrer an deu
ſtautlichen Schullehrer- und Lehrerinnen-Se
minaren die Amtebezeichnung „Seminar- Ober
lehrer“ führen.

Geſellſchaftsregeln,
Biſt du um ſieben Uhr geladen,
So geh' nicht etwa erſt um Neun.
Sieh': Pünktlichkeit kann keinem ſchaden,
Und 's erſte Stück kann's beſte ſein!

Gut iſt's, der Hausfrau 'was zu ſchenken
Ein Strauß, ein kleiner, freut ſie ſehr.
Ein großer mußt du ſtets bedenken
Geniert ſie leicht und koſtet mehr!

Sei mäßig, aber nie dich ziere!
Solch' Zözern ſchafft der Hausfrau Pein.
Bei'm erſten Gang nimm gleich für Viere:
Bedenk', es kann ver letzte ſein

Der Weine Reinheit anzufechten,
Erlaub' dir nicht in frembem Haus
Lob elle und zumal die ſchlechten
Und trink' die guten Sorten aus.

Die Damen gut zu unterhalten
Sei dein beſtändiges Bemüh'n:
Gelingt dir's nicht mit einer alten,
Jſt eine junge vorzuzieh'n.

Auch Gutes läßt ſich übertreiben.
Wenn's auch den Wirth freut, merke ja
Such' niemals allzulang zu bleiben
Beſonders, wenn kein Wein mehr dal

Letzte Rag richten.
Berlin, 22. April. Die geſammte hieſige

Preſſe widmet der geſtern Abend plöztzlich ver

ſtorbenen Großherzogin- Mutter Alex-
andrine von Mecklenburg, Beileidsartikel.
Die Trauermeldung traf erſt in ſpäter Nacht
ſtunde hier ein. Ob der Aufenthalt des Kaiſers
auf der Wartburg durch die Trauerbotſchaft
wiederum unterbrochen werden wird, iſt wahr
ſcheinlich, offiziell aber noch nicht beſtimmt.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 24. April 1892.

Dom. Vorm. 10 Uhr Prediger Vorndak. Nachm.
2 Uhr: Diatk. BVithorn. Vorm, 11 Ud. Kinder
goitesdienſt. Superintendent Mattius.

Stadt. Vorm. Uhr Prediger Vornhak. Nachm.
2 Uhr: Diak. Swollneyer. Jm Anſchluß an den
Vormittags- Gottesdienſt Beichte und Abendmahl
Diak. Schollmeyer. (Anmeldung.) Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Abends s Uhr Jünglingsverein.

Neumarkt. Vormittag 10 Uhr Paſtor Teuchert,
Altenburg. Vorm. 15 Uhr Paſtor Delins.

„Katholifche Kirche. Am Weißen Sonntage, iſt
die erſte heilige Communion der Kinder. 7 ÜUhr:
Frühmeſſe; 9 Uhr Hochant und Predigt. Nachm. 2 Uhr
andacht.

WVetterbericht des Kreisbiatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)
23. April. Vielfach heiter, woltig, Tag s

ziemlich warm. Nachts kait.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leid holdt.

Abonnements Einladung.
Mit dem I. M a i eröffnen wir

ein zweimonatliches Abonnement
zum Preiſe von

95 Pfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreisblatt

Expedition (Altenburger Schulplatz 5),
ſowie von ſämmtlichen Poſt Anſtalten,
unſern Austrägern und Ausgabeſtellen
entgegengenommen.

e F.



Perdingung.
Die zur Jnſtandſetzung der Kirche zu Mücheln

erforderlichen Maurer u. Steinmetzarbeiten
und zugehörigen Materiallieferungen ſollen
durch öffentliches Ausgebot vergeben werden.

PreisBerzeichniß und Bedingungen ſind bei
dem Unterzeichneten einzuſehen und gegen Erſtattung
von 1 Mark Schreibgebühren zu beziehen.

Die Angebote ſind poſtfrei, verſchloſſen und mit
entſprechender Aufſchrift verſehen, bis Sonnabend,
den 30. April d. J., Vormittags 9 Uhr, bei
mir einzureichen.

Merſeburg, den 19. April 1892.
Hornm, Königl. Kreisbauinſpector.

WMontag, den 25. ds. Mts.,
Nachmittags 2 Uhr,

im früheren Leonhardt'ſchen Brauerei-
Grundſtück Verſteigerung von
alten Fenſtern, Thüren, eiſernen

Oefen u. Bauholz.
Gartenverpachtung.

Meinen über 4 Morgen großen, beſonders reichen
Ertrag an Beerenobſt liefernden Garten (den ehe
mals Aeckerlein'ſchen) will ich unter günſtigen Be
dingungen am

27. April, Mittags 12 Uhr,
an Ort und Stelle meiſtbietend verpachten.

Beſichtigung nach Meldung bei mir täglich ge
ſtattet.

Lauchſtädt, den 20. April 1892

Dr. Gados.
100000, 80 000, 25050 600,
As5 006, 4330 000, 20600,
i 350159000, 12000, 2590900,

6000, A3000 u. 1500 M

Privatgelder
ſind theils ſofort, theils zum 1. Juli er. auf

J gute Grundſtücke zu 4 auszuleihen durch

Carl Hin dſteisoch,
Burgſtraße 13.

De neuen

Poranſchläge
für die Gemeinden,

Rechnungsbücher pp.
hält vorräthig

die Kreisblatt-Druckerei.
Günther jun.
Maurermſtr.,

P reusserstrasgse Sg.,
empfiehlt ſein großes Lager in

la. Altenb. Graukalk,
Portland Cement in vorzüglichſten

Marken

Saargemünder Platten in

W. Kunlh,
S Korb machermeiſter,

Schmaleſtr. 28,
bringt ſein allbekanntes großes

Rorb- und
Rinderwagen- Lager

einem hochgeehrten Publikam in empfehlende Er
innerung. Kinderwagen, der Neuheit
entſprechend zu den allerbilligſten Preiſen. Sitz
wagen mit Verdeck unterm Selbfikoſtenpreiſe
von 10 Mark an.

J Alte Wagen werden reparirt und auch
ig Zahlvng angenommen.

u

Frl S
J V

F.

Brillen, Klemmer
jeder Art (nur beſte Rathenower) empfiehlt billigſt

Ohräst.
Bin jeden Freitag Abends von Gi, bis
7 Uhr im Hotel zur Sonne““ zu
sprechen,

Dr. med. Danckert,
pract. homöop. Art.

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 36., II
Sprechestunden s 10. 2 3.
Badeeinrichtungen für M. 38. liefert

gefunden.

per Bonner Fahnen-Pabrik i Bonn (Wofier. Sr. Majestät
des Kaisers) sagen wir hierdurch öffentlich für die uns gelieferte Stan-
darte wärmsten Dank. Die correcte Ausführung, sowie das gute Material
bei billiger Preisstallang haben bei allen Mitgliedern reichen Beifall

Apolda, Thür. den 24 Februar 1392.

Der Vorstand
des Vereins ehem. Artilleristen

(gez. Aug. Henckoel.

Zur promptesten und geschmackvollsten
Herstellung aller vorkommenden

Drucksachen
empfiehlt sich die Buchdruckerei des Merse-
burger Kreisblatts““.

A. Leidholdt.
Merseburg, Altenburger Schulplatz 5.

Se e

Aen crhn
e eh

c

e S S
Ore ienburg. Rernſeife,

e nur Ia. Qualität, R
bei 5 Pfd. à o0 s 2525 a 24Alle andern Seifen dementſprechend billig.

F. Muſter gern zu Dienſten.

Otto Zachow
Macronenegaviebacke,

Vanilteguasseriehbacke,
Mähreuwiehbhacke

KRobert Heyneempfiehlt
Kartoffelringel

mit Vanilleguß R
Robert HMHeyne.empfiehlt

Germanisch

e
e

Friſ ch auf Eis e

e Vischhandlung.

S

Schellſiſch u. Cabeljau.
Ferner empfehle:

Flundern, Aale, Bücklinge, Sprotten.
geräuch. Schellſiſch, Lachsheringe,

Rollmopſe, Sardinen, Bratheringe,
Aal u Her'ing in Gelee,

Delieateßheringe,
Citronen, Feigen, Datteln.

Hauſp

Apfelſinen,

W. Krähmer.
werden verkaufta h ne Preußerſtr. Sa

u. auf d. Zimwerplatz in der verl. Friedrichſtr

e r nee re
ee

Aus reinem Kein
Bernſtein Spiritus-fabrizirt. J Lack

ritz esPernſtein-Oellackfarhbe.
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.
Trocknet in 6—8 Stunden deckt beſſer als

Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertriſſt
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten
Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert und
kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden.
Preis d. Originalflaſche M. 2,40.

Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig.
Alleinverkauf für Merſeburg und

Umgegend nur bei Oscar Levserl
Drogen- u. Farbenhandlung, Burgſtraße 16,

Otto

in M am 2. Feiertag arEin Armband dem Weg von W
ſtraße nach dem Feldſchlößchen verloren. Gegen
gute Belohnung ab. ugeben Burgſtr. 19.

25 Zimmergesellen
sucht sotort Eduard Herrmann,

W eissenfels.
Ein reſpectables reinliches Mädchen, die mit

allen häuslichen Arbeiten vertraut iſt, wird in
einer kl. Familie zum baldigen Eintritt geſucht.

Karlſtr. 18, I.
m Bürgergarten, Weißenfelſer Str. 2,J iſt eine Parterre-Wohnnng, 8 Räume c.,
zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

Stube und Kammer, unmöblirt an einen
einzelnen Herrn zu vermiethen. Zu erfragen im
„Goldenen Hahn“ zu Merſeburg.

Ortskrankenkaſſe
der Barbiere, Böttcher, Buchbinder und

verw. Gewerke zu Merſeburg.

Keneral- Verſammlung
Sonnabend, den 23. April 1899,

Abends 8 Uhr,
im Reſtaurant „Zur guten Quelle.“

Tagesordnung:
1) Rechnungelegung pro 1891.
2) Ertheilung der Decharge.
3) Geſchäftliches.

Etwaige Anträge ſind ſpäteſtens bis 21. April er
ſchriftlich bei dem Vorhitzenden einzureichen.

Um zahlreiches Erſcheinen der Herren Arbeltgeb er
und Kaffen- Mitglieder erſucht

Der Vorſtand.

Tiſchler-Innung.
Der Fachſchul- Unterricht beginnt Sonn

tag, den 24. d. M., Vormittags 11 Uhr, in
unſerm Schulzimmer auf dem Rathhauſe. Die
neuen Lehrlinge ſind bis dahin anzumelden.

Der Vorſtand. E. Malpricht.
Hiandwvwerhker-
-ortbildungs ſchule.
Die neuen Schüler haben ſich Sonntag, den

24. April, Vormittags 14 übr w der
hieſigen II. Bürgerſchule anzumelden und ihre Ab
gangszeugniſſe zur Stelle zu bringen.

Merſeburg, den 20. April 1892.
Das Curatorium.

Der Kirchl. Männerverein
der Altenburg wird auf Beſchluß der letzten
Verſammlung eine nochmalige Sitzung

Montag, den 25. April er.,
Abends S Uhr,

n der „Kaiſerhalle“ halten zur Schlußbeſprechung
über die von der Broſchüre: „Mehr Herz fürs
Volk““ angeregten Fragen.

Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.
Leipziger Stadttheater.

Neues Theater. Sonnabend, 23 April. Anfang
.7 Uhr. 3. 1. M. Der Ring des Oſterdingen.
Luſtſpiel in 4 Akten und einem Vorſpiel von W.
o. Wartenegg. Altes Theater. Sonnabend, 23.
April. Anfang 7 Uhr. Don Cceſar.

Famil ien Nachrichten.

S Anm Donnuerſtag, den 21. April, ſtarb der
S Organiſt an unſerer Stadtkirche,

Herr Karl Ratsch,
im Alter von 72 Jahren.

Seit dem 4. April 1844 im Amt, hat
S er alle Obliegenheit deſſelben mit ſeltener
I Treue erfüllt und namentlich durch ver-

ſtän dnißvolles Eingehen in den Geiſt des
Gottesdienſtes zur Hebung deſſelben bei
getragen.

Sein Andenken wird in der Gemeinde,
S mit der er aufs innigſte verwach en war,
J fortleben.J Der Gemeindekirchenrath

von St. Maximi.
W'erth er, Paſtor.

R WMWerſeburg, den 22. April 1892.

c

S
JIodes- Anzeige I. Dank.

Am 16. April, Morgens 3 Ubhr, ent-
schlief sanft im Hospital Rochus zu
Castrop in Westphalen unser Sohn und
Bruder, der Bautechniker

Carl Herfurih,
im Alter von 19 Jahren.

Die Bestattung fand in seiner Hei-
math am 19. d. M. statt.

Für die vielen Beweise herzlicher
Theilnahme können wir nicht unter-
lassen unsern tietgetiühltesten Dank aus-
zusprechen. Vor allem Herrn Pastor
Meyer tür seine trostreichen Worte am
Grade, den Jünglingen und Jungtrauen
von Porbitz tür ihre autopternde Theil-
nahme, welehe dem Gange zum Grabe
die rechte Weihe sehuf, auch allen
Freunden und Bekannten, welche Wäh-
rend meiner Abwesenheit in Castrop
meiner Frau beigestanden haben und
den Sarg so reichüch mit Lorbeer und
Blumen geschmitckt hatten. Möge Gott
einen Jeden vor solcher Prüfung be-
Wahren.

Porbitz.
Die trauernden Eltern

nebst Kindern

f. Fam. Preisl. grat. L. Weyl, Berlin 41.
Schnellyreſſendruc und Verlag von A. Leid hol dt, Merſehurg, Rltenburger Schulplah 5.
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